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Im drıtten Hauptteil biıetet der Verfasser ıne systematische Zu

sammenfassung des 1m Vorausgehenden als wertivo Erfundenen, das
einem Systema sacerdotarıum rundet

Endlich werden abschlıeßend die Lebenswerte der Lehre VO:
Priestertum Christi herausgearbeitet.

Dem sympathıschen Werk mochte INa  ; ıne weiıte Verbreitungnıcht bloß beim Klerus, sondern uch bei den gebildeten Laıjen wun-
schen. Denn stellt nıcht bloß ıne Fundgrube Vo  a wertvollem Wis-
SCH, sondern auch VO  — Anregungen geıistlıcher Befruchtung dar.

Bamberg. Artur andgraf.
Assumptio Marlae Auctbre Renaudin. (184.) Torino

1933, 4asa edıtrıce Marıetti, Vıa Legnano
Eıine dankenswerte Arbeit eines ausgezeichneten enners des

In Frage stehenden Themas; beschäftigt sich doch der Verfasser be-
reıts seıt Jahren damit. och iıst leider uch VO ıhm kein ab-
schlıeßendes Ergebnis erzielt worden. Die bloße Häufung VoO  - Väter-
iextien tut’s qalleın noch nıcht nıcht der VO Franz Sal uller
gedeutete Weg (Innsbruck 1930 besser um Ziele hrte?

Dr Premm.A
Das Mysterium der heiligen Kirche. Dogmatische Untersuchun-

gen ZUu Wesen der Kirche. Von Dr arl Feckes 14°
Paderborn 1934, rFerd Schöningh. Brosch in art

9.80, geb 6.80
Diese Untersuchungen erstreben eın tieferes Verständnis des

inneren Wesens der Kırche Die fundamentaltheologische Betrachtungs-welse behält daneben ihre Bedeutung un wıird vorausgesetzt, ber
die dogmatısche soll weıterführen. Die Kırche soll begriffen werden
als der fortlebende Christus; der fortlebt Urc. das Weıterwirken sel-  n
NeTr Amter ’ und dıe fortschreitende übernatürliche Lebenserfassung der
Menschheit Verfasser selbst sıeht die Aufgabe darın, „diese Stiftungeiner katholischen Kırche als eıne konsequente un: harmonische ort-
seizung der Menschwerdung begreifen, s1e als ıne gewIisse innere,
notwendige Folgeerscheinung der einmaligen größten göttliıchen Liebes-
tat erfassen, daß Christus un Kirche wW1e  Sa 1n einem Blıck g-sehen un mıt einer Liebe geliebt werden können“ S 132) Sachlich
und methodisch lehnt Verfasser siıch bewußt (s Vorwort, 7)Scheeben Der dogmatische Beweis AauUuS Schrift und Iradıtion wird
mehr vorausgesetzt qals erDTrTacC. Es geht ıne spekulative urch-
drıngung des 1m wesentlichen als bekannt vorausgesetztien Stoffes.
Analogıe un Konvenienzgründe sollen einer harmonischen ber-
S1IC. un: fruchtbaren Anregungen führen. Daß el ıne gewl1sseGefahr der illkür obwaltet und der Kriıtiker nıcht in jeder Einzel-
heıt zustimmen Wwird, ist selbstverständlich. Dafür sınd diıe VO metho-
discher Beweislast befreiten Gedanken zugıger und erfreuen Urc die
glückliche Verbindung VOoO Gedankentiefe und Herzenswärme, die
Scheebhben eigentümlich ıst. Die christologische und soter10logıischeGrundlegung (I Teıl, ist fast umfangreich, wI]Ie dıe
Wesensbestimmung der Kirche (EL Jeıl, 103—222). An dogmatıscherTiefe cheint sıe der wertvollere eil se1in. Bei der W esensbestim-
MUuns der Kirche werden die 1im ersten eil gefundenen Ergebnisseglücklich verwendet. Dabei wıird uf heutige 5Strömungen ausgiebig
Hucksicht eNOMMEN, wodurch die Aktualität erhöht, die Tiefe wohl
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elwas vermiıindert wird. Das Buch ıst ıne wertvoilen Gabe für den
deelsorger und für jeden, dem iıne Jebendige und tiefe Erfassung des
Wesens der Kırche Herzenssache ist

ierensFrankfurt . M., St Georgen
Die Lehre Von der Entwicklung und Vererbung und das

Christentum. Erwägungen aus em Grenzgebiet. Von Dr Her-
Unnn Muckermann. Berlin 68 ıl. Bonn, Ferd Dümmler.
M D CD  On

Es ist dankensweri, daß der Verfasser als anerkannter Biıologeund Fugeniker feststellt, daß dıe Biologie keinen Grund ha  e ıch
gegen diıe Metaphysik aufzulehnen, daß S1e nicht NUur nıchts einwen-
en kann, sondern bestätigen muß, daß das Leben, Vor em diıe
Entstehung der menschlichen Seele ıne transzendente Erklärungs-ursache haben muß Es ist auch .rıichtig, daß die an Eugenik „eıneeinzige ethische Forderung die Finsichtigen eines Volkes und
die Gesetzgeber un Lenker der Staaten“ 1st, ‚„‚daß s1e er Ze1-
chen, die Niedergang un!: Untergang verkünden, 4us der inneren
Tra des Lebens den Aufgang glauben und den Aufgang wollen‘‘.
Schade ist UT, daß das verwerfende Urteil der Kirche über ein-  —
zeine eugeniısche Maßnahmen, des Hınweises auf des Verfassers
Schrift „Eugenik und Katholizismus‘‘ nırgendwo deutlıch aufscheint.
Man unbedingt erwarte

St. Gabriel, Mödling Wıen Dr Peter Schmutz

Die modernen eugenischen Bestrebungen in the6logischer und
sozlologischer Beleuchtung. Von Dr Peter Schmitz

(80) Innsbruck-Wien-München 1934, „ J1yroha’”. Kart 2.50,
1.5  ©

9  1e Schrift versucht eine Zusammenstellung un systemätisi:heGliederung der heute 1Im Sanzen deutschen Raum drängenden eugen1-schen Probleme und eine möglichst klare Herausstellung des zathol:-schen Standpunktes iın diesen Fragen.‘‘ Dieser Versuch darf wohl alsdurchaus eglüuckt angesprochen werden. Ausgehend VOoO einer klarenFassung der Begriffe Rasse, Vererbung, Eugenik, stellt der Verfasserfür die Bewertung der eugenischen Bestrebungen feste. ethische Grund-
satze, objektive moralısche Wertmaßstäbe als notwendig heraus. MitHılfe dieser Prinzipien werden die Irr- un: Abwege ebenso deutlichW1e unerbittlich VO:  a} den erlaubten Maßnahmen auf eugenischem Ge-hilet geschieden. Dabei ıst ber die Darlegung S unmittelbar auf dıepraktısche Verwertbarkeit zugeschniıtten, daß INa  - das Büchlein in dieHände eines jeden Priesters
schen mochte

katholischen Arztes, Sozialpolitikers WwWun-
Besonders begrüßen ist C: daß in den Ausführungen uchauf jene Punkte hingewiesen wird, ın denen absolut gesprochen nochiıne Entwicklung möglıch ist, wWwWas die Aufstellung VOo eugen1-schen Ehehindernissen angeht. Sehr nutzlich ZU moralıschen Beurtei-lung der Sterilisation ist dıe Unterscheidung zwıschen absoluter undbedingter innerlicher Moralität. Die einer Ordnung zuwıderlaufendeHandlung könnte erlaubt werden, nın ıne höhere Ordnung eınRecht auf Vornahme dieser Handlung nachweisen könnte. Dieses ec.kann NU: aber der Staat ın bezug auf die Sterilisierung aus eugen!-schen Gründen nıcht genügend nachweisen. Sö1e ist deshalb als inner-ıch unsıttlich 1m bedingten Sinn anzusehen. Zur Aufwertung der
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